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Fräulein von La Faille. 
Eine wahre Geſchichte. 


(Fortſetzung.) 


Die Liebe einer Mutter muß ſehr finnreich fein, 
ihr gelang, ſeinen gränzenloſen Schmerz zu beruhigen. 


da es 

Nur 
indem fie viel von Elemence ſprach, war es ihr möglich, ſich 
Gehör bei ihm zu verſchaffen, und ſonderbar! eher über ihre 
Treuloſigkeit, als über ihren Tod mußte ſie den armen Georg 
tröſten. Deßhalb erklärte fie ihm, daß die Nachricht von feiner 
Gefangennehmung und ſeinem Tode in Frankreich verbreitet 
worden wäre, und auch das unglückliche Fräulein von La Faille 
fie vernommen habe; wie dann Clemence erſt nach vielen Thränen 


und Widerſtand wahrſcheinlich den Befehlen ihres Vaters habe 


nachgeben muͤſſen; dieß Alles war jo natürlich, daß während 
Frau von Garran eine Erzählung zu erfinden glaubte, fie die 
Wahrheit zu ihm ſprach; endlich deutete ſie, zum heilſamen 
Balſam ſeiner Seele, darauf hin, daß vielleicht der Schmerz 
über Georgs Tod und dieſe gezwungene Verbindung, Frau von 
Servins jo früh um's Leben gebracht habe, und vermöge eines 
bewunderungswürdigen, weiblichen Taktes, während ſie dem 
Unglück Georgs durch die Vermuthung eines für ihn erlittenen 
Todes ſchmeichelte, gelang es ihr, die Bitterkeit deſſelben zu 
verſüßen. 


* 


Nachdem er lange ſeine Mutter angehört und lange in 
ihren Armen geweint hatte, beruhigte ſich Georg, jedoch nicht 
wie ein Menſch, der ſich ſeinem Schmerze ergiebt, ſondern mit 
der innern Aufregung eines Geiſtes, der einen Plan faßt, ihn 
näher bedenkt, und die Vollführung feſtſetzt. Frau von Garran 
folgte ängſtlich auf ſeinen Geſichtszugen den Seelenbewegungen 
ihres Sohnes. Wenn er vielleicht ein einziges Mal ſeine Blicke 
verzweifelt zu ihr erhoben hätte, ſo hätte ſie den Entſchluß 


eines Selbſtmordes gefürchtet: aber aus ſeiner Unruhe wurdt 


ihr klar, daß er nicht daran dachte, denn bei ſolcher Abſicht 


wäre er ruhig geblieben: fie trug alſo keine Bedenklichkeit, 
ſeinen Schmerz der Genugthuung zu überlaſſen, die er ſich zu 
verſchaffen ſuchte. Gegen Abend ſah ſie ihn viel Gold zu ſich 
ſtecken, mehr als noͤthig war, um Waffen zu kaufen, genug 
vielleicht, um eine Reiſe zu machen. Sie ſchwieg jedoch, da 
ſie wohl einſah, daß jedes Einſchreiten ſeine Verzweiflung nur 
erhöhen konnte. f 

Als die Nacht hereingebrochen war, verließ Georg ſeln 
Haus; er lenkte gegen die Kirche Saint-Germain-des-⸗Pres 
ein, und erfuhr von dem dort wachenden Küſter den Ort, wo 
man die irdiſchen Reſte der Frau von Servins beſtattet hatte. 
Er ging auf den bezeichneten Kirchhof und weckte den Hüter. 
Dieſer war nicht wenig erſtaunt, von einem Manne, deſſen 
Aeußeres einen vornehmen Stand verkündete, den Vorſchlag In 
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einem Verbrechen, einer Entweihung des Heiligſten tea 
Georg bergen von ihm das Wiederaufgraben der Erde, die 
den Lei nam Clemener's deckte, die Auslieferung ihres Sarges 
und die Erlaubniß, denſelben zu öffnen, um die vielgeliebte 
Abgeſchiedene noch einmal zu bewundern. 

Es entſpann ſich zwiſchen ihnen lange 
grauſame Erörterung; denn das mit vollen Händen ange⸗ 
botene Gold hatte weder die Furcht noch die Serupel des armen 
Todtengräbers beſiegen können. Es war für den unglücklichen, 
jungen Mann ein Augenblick raſender Verzweiflung, als die 
Verkauflichkeit, auf die er zur Ausführung feines ſchauerlichen 
Vorhabens gezählt hatte, fehl ſchlug; allein in dieſer Verzweif⸗ 
lung ſelbſt fand er das Mittel des Gelingens. Denn dann 
ſiel er vor dem Kirchhofhüter auf die Kniee nieder, flehte ihn 
an mit herzzerreißendem Schluchzen, benetzte ſeine Hände mit 
bittern Thränen, wälzte ſich vor ihm auf dem Boden; jetzt 
wurde er wahnſinnig, wüthend, drohend und bittend nah ein⸗ 
ander, dann preßte er dieſer harten, abgenützten Seele Thränen 
aus, und empfing von ihrem Mitleide einen Troſt, den er um 
keinen Preis hatte erkaufen können. 

Als Alles zwiſchen ihnen verabredet war, gingen ſie mit⸗ 
einander auf den Kirchhof; der Todtengräber nahm Spaten und 
Schaufel mit und Georg trug eine Laterne. Der helle Mond 
beſchien klar und ruhig dieſen ſchauervollen Vorgang, und kein 
Wort wurde zwiſchen Georg und feinem. Gehülfen gewechſelt, 
bis der Sarg aus feiner Grube hervorgeholt und an dem Nand 
aufgeſtellt ward. 

Ein einziger erſchreckender Umſtand erſchütterte Georg: es 
war der erſte Schlag des Hammers, den der Todtengräber zur 
Eröffnung auf den Sarg that. Ihm ſchien, als ob dieſer zu 
roh dabei zu Werke ginge; und da, vom Lärm aufgeſchreckt, 
einige Hunde in der Ferne zu heulen anfingen, ſo bat er ihn 
mit zitternder Stimme, geräuſchlos die Dielen der Bahre aus⸗ 
einander zu machen. Der Mann gehorchte, und bald lag der 
Leichnam Clemence's, nur noch vom Leintuch verhüllt, auf dem 
Raſen. Der Todtengräber blickte ſchweigend, auf der Erde 
ſigend, die Füße in die Grube hinabhängend nach Georg, der 
serſteinert neben dem erſtarrten Körper verweilte; da er ihn 
ohne Bewegung ſah, io konnte er nicht umhin, ihm zuzurufen: 
„Hier! ſie iſt es!“ 
Allein Georg ſchien den Grund feine Konnten vergeſſen 
10 beben. Er hörte nichts; ſein ſtarres Auge gewahrte nichts, 


eine und 


feine Gedanken hatten aufgehört: er war völlig geiſtesabweſend. 
Nun wurde der Todtengräber ſeinerſeits beſtürzt, da er mehr⸗ 
mals die Rede an ihn gerichtet hatte ohne Antwort zu erhalten, 
er fürchtete ſich ſogar, ihn zu berühren, denn er glaubte ihn 
bei der geringſten Bewegung ſchwanken und zuſammenſinken zu 
ſehen, da wagte er es, um Georg aus ſeiner langen Betäubung 
zu erwecken, das die Frau von Servins umſchließende Leichentuch 
zu heben, und dem, der ſo viel um ihren Anblick gethan hatte, 
ihr Angeſicht zu zeigen. 

Die Wirkung eines Talismannes kann nicht magiſcher ſein. 
Beim Anſch auen dieſes angebeteten Hauptes, deſſen vollkommene 
Schönheit der Tod verſchont hatte, loſte ſich Alles auf und 
zerfloß in den unglücklichen viebhaber. Er warf ſich neben dem 
Leichnam der Geliebten auf die Kniee, und unter Thräuen und 
Seufzern ſprach er von ſeiner Liebe mit ihr, beſchuldigte ſich 
ihres Todes, bat ſie um Verzeihung, erzählte ihr von vergan⸗ 


genen Tagen und verlorenen Hoffnungen; und während er ſo 


ſprach, hatte er den Körper ſitzend auf ſeinen Knieen in die 
Höhe gehoben, und betrachtete ſie mit ſchmerz licher Bewunder ung. 

Dieſer Wahnſinn Gorges ſchien kein Eude zu nehmen, 
als ihm mit einem Male ein Gedanke in den Sinn kam, eine 
blitzſchnelle Erinnerung in ſeinem Schmerzensſturme: die letzten 
Worte dieſes erſtarrten Mundes ſchlugen plotzlich wieder an ſein 
Ohr. Er ſchrie auf und in dem unſinnigen Aufſchwunge einer 
noch unfinmgern Hoffnung umſchlang er Clemence und drückte 
auf ihre todten Lippen den Kuß, der, wie = gest batte, ſie 
in's Leben zur ückrufen mußte. N 

Auf dieſen Kuß folgte ein Frägliäher Schrei Glorgs; auf 
dieſen Schrei ein krampfhaftes Zittern, ein entſetzendes Lachen; 
dann erhob er ſich mit Blitzesſchnelle, den Leichnam immer noch 
in ſeinen Armen haltend, warf einen ſcheuen Blick um fh; 
und entfloh, alle Hinderniſſe überfleigend, durch die Gräber 
hindurch, indem er ein wildes Freuden⸗ oder Schmerzensgeſchrei 
ausſtieß. Endlich entkam er mit einer übernatürlichen Schnel⸗ 
ligkeit und Kraft der Nachſetzung des Todtenwächters, der ihn 
bald, gleich einem Tiger mit feiner Beute davonrennend, ver» 
ſchwinden ſah. 

Hierauf beeilte ſich der arme Todtengräber, die Spuren 
feiner Entweihung zu vertilgen; er ſenkt den leeren Sarg wieder 
in die Grube, wirft die Erde, die ihn ſchon einmal deckte, 
abermals darauf, und kehrt, über ſein Verbrechen entſetzt, 
ängſtlich den Tag erwartend, nach Hauſe zurück. nz 
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Fünf ganze Jahre vergingen ſeit jener unheilvollen Nacht 
bis zum Tage des folgenden Ereigniſſes, ohne daß irgend etwas 
den Todtengräber ahnen ließ, daß das Verſchwinden der Frau 
von Servins für ihn nachtheilige Folgen haben könnte. 
3 (Beſchluß folgt.) 

——.̃rj＋ð—ÜvX4:ñññ ¶³ K ——ði·(:—̃ 
Notizeu. 
Das Erſte, was die Frauenzimmer willen, if: wie ſchön 
ſie ſind; das Erſte, was ſie lernen: wie ſtark ſie ſind; das 
Erſte, was ſie erfahren: wie ſchwach ſie ſind; das Erſte, was 
ſie vergeſſen: wie alt ſie ſind und das Erſte, woran ſie ſich 
wieder erinnern, iſt: daß ſie das vergeſſen haben! 


—.— 


„Lieber Mann, was werden wir heute zu Mittag haben?“ 
— „Ein Lächeln von Dir,“ antwortete der Mann, „davon 
kann ich jeden Tag leben.“ 
„Aber ich nicht,“ ſagte die Frau. 
— „Dann nimm das da,“ ſagte er, indem er ihr einen 
Kuß gab, und ging auf ſein Comtoir. 
Fr kam zum Mittageſſen nach Haufe und ſagte während 
deſſelben: a e . 
— „Diefer Braten iſt vortrefflich, was haft Du dafür 
bezahlt?“ in E 


„Das, was Du mir heute Morgen gegeben haſt,“ antwor⸗ 


tete ſie. 
— „Wirklich?“ rief er, „dann ſollſt Du doch lieber für 
die Zukunft Wochengeld erhalten“ 

„O, wie glücklich bin ich mit meiner Frau,“ rief ein 
Ehemann aus, „in meinem Hauſe iſt Alles in der ſchöͤnſten 
Ordnung; wenn ich um Mitternacht aufſtehe, ſo finde ich jedes 
Stück meiner Wäſche im Dunkeln,“ und bei dieſen Worten zog 
er ſtatt des Schnupftuches eine Schlafmige aus 
um ſich den Schweiß abzutrocknen. 


der Taſche, 


Bücher und Männer haben das miteinander“ gemein, daß 
fie die Ausmerkſamkeit mancher Schönen zuerſt durch den prun⸗ 
kenden Titel auf ſich ziehen; daher kommt es denn wohl Häufig, 
daß das weibliche Geſchlecht bei näherer Bekanntſchaft mit 
Beiden ſich wohl vom Drucke, aber nicht vom geiſtigen Gehalte 
überzeugt. 


Charade. u 


Die beiden erſten Silben. 


Meine Begleiter ſind Seufzer und Sorgen, 

Und meiner Ferſe folget Verluſt. 

Doch gleich einem Frühlingsmorgen, 

Wenn er zertheilet der Schatten Nacht Pr 
Gieß' ich Troſt in deine Bruft, 

Haſt du mich der Tugend dargebracht, 


Die letzte Silbe. 


Nicht der nur iſt's, der mit gehob'nem Schwert 

Kühn um ſich haut, vertilget und verheert 

Wie mit der rohen Kraft des Seythen; 
Doch der, der keine Stürme ſcheut, 

Und für das Gute ſtets bereit : 

Der Lockung feine Stirn zu bieten, 

Nur der ift meines Namens werth. 


Das Ganze. 
Mich ſchuf des Winters ſtarke Hand, 
Doch grün' ich fort in allen Zonen, 


Wo immer Thaliens Diener wohnen; 
Und Indien iſt mein Vaterland. 


(Auflöſung in nächſter Nummer.) 


Auflöjung des Räthſel in voriger Nummer: 
Der Ning. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Die erfolgte Verlobung mit der verw. 
Frau Ober⸗Zoll⸗Controlleur v. Paſſetzky, 
geb. v. Zenttner, giebt ſich die Ehre 
hohen Goͤnnern, Freunden und Bekannten 
ganz ergebenſt anzuzeigen, 
E. W. Kuſche, 

O. L. G. Salarien⸗Kaſſen⸗ Buchhalter. 

Ratibor. „ Hi * 


Den verehrlichen Mitgliedern des Mufik = Vereins machen wir hier enft 
bekannt, daß, nachdem die am 8. Oktober “ J. verſammelt —— —— 
glieder ſich fur das fernere Fortbeſtehen des Vereins ausgeſprochen 
loſen deſſelben herbeiführenden Umſtände beſeitigt worden find, nunmehr mit der Auf⸗ 
führung der Concerte, deren Erſtes im Februar d. J. Statt finden und durch dieſes 
Blatt ſehr bald näher angezeigt werden wird, wieder begonnen werden ſoll. 


Ratibor den 26. Januar 1844. 2 
Die Direktion des Muſik⸗ Vereins. 


und die das Auf⸗ 


An Fräulein — un. 


Sie ſcheinen ſich eigens Mühe zu geben, 
eine Verlobungsanzeige von mir, die mir 
jedoch bis jetzt noch nicht in den Sinn 
gekommen iſt, zu verbreiten. 

Wenn dem, wie ich vermuthe, nichts 
Anderes, als die Luſt zum Lachen, 
oder vielleicht Neid, zum Grunde liegt, 
ſehe ich mich demnach veranlaßt, Ihnen 
freundſchaftlichſt zu rathen, ſich mehr um 
ihre eigene Angelegenheiten zu kümmern, 
und Ihnen ferner noch zu empfehlen, 
nicht jedermann zur Zielſcheibe Ihrer Witze 
zu machen. * 


Sonnabends den 17. Februar d. J. 


Ball im Caſino. 
Natibor den 2. Februar 1844. 
Die Vorſteher. 


— 


Aut tio n. 


Am 15. Februar c. Vormittag 9 Uhr 
werden in unſerm Supplikannten-Zimmer 
fünf Roßhaardecken und ein tuchener Man⸗ 
tel an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Ratibor den 12. Januar 1844. 


Königl. Land- und Stadt-Gericht. 


— 8 
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Wer noch in Wachs, Mundlack und 
andern Blumen, wie auch in Färben, 
Kunftwaichen, Ausflecken, Appretiren, 
Schneidern u. a. m. zu erlernen wünſcht, 
beliebe, meiner baldigen Abreiſe wegen, 
die Meldungen ſo bald als möglich zu 
machen bei dem Gaſtwirth Herrn Jaſchke. 


Ratibor den 6. Februar 1844. 


J. M. Mabbour, 
Profeſſor und Künſtler. 


Ich warne hierdurch vor dem Kauf der 
mir abhanden gekommenen zwei Viertel 
Looſe 1340b und 81972b 1. und 2. 
Klaſſe. 


Herrmann Friedländer. 
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Die Herren Aktionäre der Coſel-Oderberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
werden mit Bezug auf das an ſie ergangene, die Gegenſtände der Berathung 
ſpeziell enthaltende Convocations-Schreiben, aufgefordert, zu der am 26. Februar 
c., Vormittags 10 Uhr im Sitzungs-Saale des Rathhauſes zu Ratibor ans 
beraumten General- Verſammlung perſönlich oder durch einen ſchriftlich bevoll⸗ 
mächtigten Aktionär zu erſcheinen, und nochmals aufmerkſam gemacht, daß Aus⸗ 


bleibende und nicht Vertretene als ausſcheidend betrachtet werden müſſen. 


Ratibor, den 1. Februar 1844. 


Das Eomite der Eofel- Oderberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


Felix Fürſt von Lichnowsky 
als Präſident. 


Graf zu Limburg Stirum 
als Vice-Präſident. 


Victor Herzog von Ratibor. 


Bennecke. Wichura. Dr. Kuh. Wit von Dörring. Cecola. 
Reinhold. Stöckel II. Speil. Schwarz. 
Bekanntmachung. Preußiſche Nenten: 


Am 19. Februar c. Vormittags 11 Uhr 
werden im Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Gebäude 

zwei Kutſchenpferde nebſt Geſchirr, 
ein Reiſewagen mit Zubehör, 

ein Sopha, 

ein Kleiderſchrank, 

eine Tiſchuhr, 

eine Kommode, 

ein Tiſch, 

ſechs Stühle 


gegen gleichbaare Bezahlung verſteigert. 
Ratibor den 4. December 1843. 
Königl. Kreis-Juſtiz⸗ Rath. 


In dem Hauſe des Profeſſor Kuh, auf 
der neuen Gaſſe, find vorn heraus, Par; | 
terre 2 meublirte Stuben zu ver— 
miethen, und zu beziehen. 


Das Dominium Brzesnitz bei Ratibor 
hat 100 hochfeine, wollreiche, zur Zucht 
taugliche Mutterſchaafe, die fait faͤmmtlich 
von vorzüglichen Böcken tragend ſind, zu 
verkaufen. 


Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Mit Bezugnahme auf § 26 der Sta 
tuten werden die Inhaber von Rentenver⸗ 
ſchreibungen, welche die Rente pro 1843 
und früheren Jahren noch nicht erhoben 
haben, erſucht, dieſe gegen die gehörig bes 
ſcheinigten Renten- Koupons baldigſt in 
Empfang zu nehmen. 


Ratibor den 4. Februar 1844. 


C. W. Bordollo J. & Speil, 


Agentur der Preußiſchen Renten⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der Vo bluthengſt Kypfelnoſe vom 
Cacus aus der Reaction das einzig 
in Schleſien gezüchtete Pferd, welches 1840 
das Unions-Mennen in Berlin leicht ges 
wonnen, und welches unbeſiegt in Berlin 
und Prag gelaufen, iſt von dem Dome 
nium Polniſch-Crawarn erkauft wor⸗ 
den, und n mit 8 Frosdr. 
ede andere Stute mit 
ie le. 4 Frosdr. und 


Polniſch⸗Crawarn den 5. Januar 1844. 
Das Wirthſchafts ⸗ Amt. 


Mit einer Beilage. 


> * — 5 
Verleyt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


” 
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finden, vorräthig in Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, jo wie ner X Seubert iſt erſchienen und durch 
für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen duech die Hirt'ſche Buchhandlung in alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breb⸗ 
Ratibor: x lau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 


M a g a r en S p i e ge 1 Nr. 47, fo wie für das gefammte Ober⸗ 
1 j „ud et \ ran 


ſchleſien zu eie durch die Hirt' ſche 
e . 1. 1 Buchhandlung in Ratibor: 
wahre Schilderung der Voͤlker⸗Verfaſſung und Richtung des . g 
UAlllgariſchen Reiches neueſter Zeit. 5 Napoleon Bonaparte. 
Von einem Magharen. 


gr. 8. broſchirt, 1 / . Kaiſer der Franzoſen. 


Be —é— Geſchichtlicher, nach den beſten Quellen 
Gefchichte der Kreuzzüge 


bearbeiteter Verſuch a 
Von Friedr. v. Nath, 
von Hauptmann im Königl. Würtembergiſchen 
872 HI Joh. Sporſchil. . Zten Infanterie⸗Regiment. 
Erſcheint in 10 Lieferungen. Jede Lieferung iſt mir einem Stahlſtiche geſchmückt, 3 
b 2 7 5 au nem St tiche g Eingeführt durch = 
welcher rie wichtigſten Momente bil lich darſtellt. Preis einer jeden Lieferung 7 ½ n N 
Erſchienen ſind die 1. bis 8. Lief. Bis Reujahr iſt das Werk vollendet. F. C. Schloſſer, e 
Das ganze Jahrtaufend des Mittelalters bietet doch nur Eine Epoche von io, Großherzogl. Bad. Geheimer Rath, Pro⸗ 
überwältigendem Intereſſe, wie die jener kriege riſchen religioſen Volkerwanderungen nach feifor der Geſchichte e. 
dem Oriente dar, welche in der Geſchichte unter dem Namen der Kreuzzüge fort⸗ n See: * 
leben. Das Land und die Stadt, wo der Grlöfer gelebt und gelitten hat, den Händen 3 , 11% che. l 
der Ungläubigen zu entreißen, nur von dieſer Idee war einige Jahrhunderte hin⸗ Die Verlagsbandlung freut ſich hiermit, 
durch das chriſtliche Abendland beſeelt und ergriffen. Groß und wunderbar war dieſe | ein Werk der effentlichkeit berg ben zu 
Begeiſterung in ihrem Entſtehen, und wunderbar blieb ſie auch in den Thaten, die ſie konnen, das beſtimmt ſein dürfte, eine 
veranlaßte, in den Werken, die ſie vollbrachte, in den neuen Verhältniſſen, die fie ſtiftete.] Lücke in unſerer Literatur auszufüllen, 
Herr Sporſchil, deſſen hiſtoriſche Arbeiten ſchon in einem ſo großen Kreiſe gekannt 
ſind, hat auch hier bewieſen, daß er der ſchweren Löſung jener Aufgabe gewachſen iſt. 


indem es ſtatt der von Franzoſen und 
ihren undeutſchen Nachbetern verbreiteten 
falſchen und lügenhaften Anſichten über 
den gewaltigſten Mann der neuern Zeit, 
eine den beſten Quellen entnommene ei⸗ 
genthümliche, kritiſche, ruhige 
und partheiloſe Schilderung von ihm 
bringt Wenn ein Mann, wie F. C. 
I Schloſſer, ein Buch einführt, deſſen 
Verfaſſer er ſelbſt einen kenntnißreichen, 
gelebrten Offizier nennt, der ſogar von 
Männern, die ſich ausſchließlich mit Ger 
ſchichte beſchaftigen, namentlich in ſeinen 
Schilderungen der kriegeriſchen Ereigniſſe 
gehört werden müſſe, und wenn er dieſes 
Buch vor hundert Ähnlichen dem Müblikum 
empfiehlt, ſo glauben wir uns aller- aui 
tern Worte darüber enthalten zu dürfen. 


rw 6 ei chi chte L 
des Eutſteheus des Wachsthums und der 


4 


Größe der öſterreichiſchen Monarchie. 
„ m 5 ih nnd on, ; 


Johann Sporſchil. 
Erſcheint in 12 bis 14 Lieferungen, jede 8 Bogen ſtark. Preis einer jeden Lieferung 


8 10 A 8 
Erſchienen ſind die 1. bis 5. Lieferung. Binnen Jahresfriſt iſt das 
N 72 J au 8 2 2 Werk vollendet. 2 1 ! 1 
Aus dem Titel des Werkes, deſſen erſte bis 5. Lieferung bereits dem Publikum 
vorliegen, ergiebt ſich auf den erſten Blick die hohe Aufgabe, welche der Herr Ver⸗ 
Safer ſich geſtellt hat, gleichwie man aus dem Inhalte der erſchienenen Hefte erken⸗ 
nen wird, daß ſeine Krafts ihrer Loſung gewachſen find. 


5 
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Im Verlage der J. C. Calve' schen 
Buchhandlung in Prag iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen, vorräthig in Breslau bei Ferd. 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie 
für das geſammte Oberſchleſien zu bezie⸗ 
hen durch die Hirtſche Buchhandlung in 
Ratibor: 


Gemälde der 
phyſiſchen Welt 
— — ider 
unterhaltende Darſtel⸗ 
lung der Himmels: und 
Erdkunde. 


Nach den beſten Quellen und mit beſtän⸗ 
diger Rückſicht auf die neueſten Ent⸗ 
deckungen bearbeitet 


bon 
Johann Gottfried Sommer. 


Dritter Band. 


Phyſikaliſche Beſchreibung der 
fluͤſſigen Oberflaͤche des 
Erdkoͤrpers. 


Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Mit 2 lith. Tafeln. gr. 8. 1843. 


Geb. 2 N: 
Die übrigen Bände enthalten: 


1. Band: Das Weltgebäude. Dritte ver⸗ 
mehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 

12 Steintafeln. 1834. 2 %. 

2. Band: Phyſikaliſche Beſchreibung der 
feſten Oberfläche des Erdkörpers. Zte 
verbeſſerte und vermehrte Auflage. Mit 
12 lith. Tafeln. 1839. 2 „ 

4. Band: Phyſikaliſche Beſchreibung des 
Dunſtkreiſes der Erdkugel. Zweite ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Auflage. Mit 

6 Kupfern und Steintafeln. 1830. 

1% RR \ 

5. Band: Geſchichte der Erdoberfläche. 
Zweite verb. und verm. Auflage. Mit 
7 Kupfern und Steintafeln. 1831. 

„ 1% K 10515 

6. Band: Gemaͤlde der organiſchen Welt. 

Zweite verb. und verm. Aufl. 2.344 
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So eben iſt erſchienen bei Meyer & 
Hoffmann in Berlin und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 
No. 47, ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die 
Hirt'ſche Buchhandlung zu Ratibor: 


Die Geheimniſſe von 
Berlin. 


Aus den Papieren eines Berliner 


Criminalbeamten. 

Mit Illuſtrationen in Stahl ich von 
P. Habelmann. 
5 %., Complett in 18 bis 20 Bochn. 

Dieſes treffliche Werk bildet ein würdi⸗ 
ges Pendant zu den „Geheimniſſen 
von Paris.“ Der Inhalt gewinnt um 
jo mehr an Intereſſe, als derſelbe auf 


Thatſachen beruht und die Spannung des 


Leſers fortdauernd in Anſpruch nimmt. 


Mit Genehmigung des Herrn 
Geheimeraths von Schelling 


erſchien ſo eben bei W. Hermes in 
Berlin und iſt in Breslau vorräthig 


bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt No. 
47, ſo wie für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien zu beziehen durch die Hir t'ſche Buch⸗ 


Ran in Ratibor - 
Anthologie 
12 7 a u 8 
Schelling's Werken. 


gr. 8. Velinpapier. Preis 1¼% . 
Im Verlage von Carl Geibel in 
Peſth iſt ſo eben erſchienen und in Bres⸗ 
lau vorräthig bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt o 47, fo wie für das ger 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Liebig 's Thierchemie 
und ihre Gegner. 


Ein vorzüglich für praktiſche Aerzte 


berechneter, ausführlicher Cöm mem 


tar zu deſſen phyſtologiſchen, pathologi⸗ 
ſchen und pharmatologiſchen Anſtchten. 
Nach dem Engliſchen des Dr. Henry 
Ancell bearbeitet und mit Anmerkungen 
verſchen von Dr. A. 28. Krug, 
gr. 8. Geh. Preis 1 Ml 7 % Sn. 


13 Bändchen. Preis 


In der Dannheimerſchen Buchhand⸗ 


lung in Eßlingen iſt erſchienen und 


vorräthig dei Ferd. Hirt in Breslau, 
am Naſchmarkt No. 47, ſo wie für das 
geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch 
die Hirt'ſche Buchhandlung in Rati⸗ 
bor: 


Lehrbuch der Geographie 
von Daniel Volter. 

1. Abtheilung. Die mathematiſche und 

phyſikaliſche Geographie. Mit 3 
graphirten Tafeln. groß Octav. 

20 Bogen. Preis 17 9 Jar. 


litho⸗ 
broſch. 


So eben iſt erſchienen und in Breslau 
vorräthig bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt No. 47, ſo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen dur ch 
die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor. 


Ueber vaterländiſche Zuſtände 
und über politifche Poeſie. Vor⸗ 
leſung, gehalten zu Danzig am 4. No⸗ 
vember 1843 von W. F. Zernecke. 
(Danzig, Kabus.) Geh. 7 ½ Sor 


In der C. Macklot'ſchen Hofbuch⸗ 
handlung in Karlsruhe iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben, 
vorräthig in Breslau bei Ferd. Hirt, 


am Naſchmarkt No. 47, ſo wie für das 


geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor 


Der praktiſche 
Natur forſcher 


Unter Benuͤtzung der beſten 
Onellen bearbeitet und heraus— 
gegeben 

— von 

F. H. Walchner, 
ausübendem Arzte in Bühl, des groß⸗ 
berzohl. kad. Landwitthſchats und des 
naturhiſtoriſchen Vereins in Karlsruhe 
sl Mitgliede. 


Fuͤnfte Abtheilung: 


